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Ein Jugendhaus.
A rch itek ten : L. S c h m a l h o r s t  & M o h r ,  A rchitekten B .D .A ., Düsseldorf.

(Hierzu 6 Abbildungen.)

V ielerorts w erden zur Zeit der augenblicklichen 
Strömung der Jugendbew egung Rechnung tragend, 
Jugendherbergen, Jugendheim e und ähnliche E in
richtungen zur Förderung der zweifelsohne gesunden und 

volkserzieherischen Ziele dieser V erbände errichtet. Die 
Verbände haben, wie der näher E ingew eihte weiß, ers taun
lichen Umfang angenomm en, es liegen sogar P läne dah in 
gehend vor, massive Burgen (z. B. im H unsrück) als S tü tz
punkte für das B etätigungsfeld der heranw achsenden 
Jugend zu errichten.

Schreiber dieses erlebte in den Ferien dieses Sommers, 
daß eine Schar Schüler, m eist G ym nasiasten, unter der Auf
sicht vcfti Leitern und S tudenten die N ordseebäder der 
Reihe nach besuchten und abends in den Dünen in rom an
tischer Aufmachung das Urspiel von Willi. Teil m it dem 
Endziel zur A ufführung brachten , für ihre R iesenburg zu 
werben. Der R einertrag  sollte dem Baufond zugeführt 
werden, w eiterhin kam en W erbekarten  m it dem Abdruck 
eines Burgentwurfs als sogenannte „B austeine“ zum V er
kauf. W as das Endziel dieser „L andsknechtbew egung“ 
darstellt, w ar nicht ganz erkennbar. • Ob es zu den A uf
gaben unseres Zeitgeistes gehört, große Teile guten D eutsch
tums von dem kulturellen A rbeits- bzw. Schaffensgeist los
zulösen. um dafür auf besonderen Burgen und eigenen

Ländereien eine D aseinsberechtigung nach neuartigen 
G esichtspunkten für sich in Anspruch zu nehmen, darüber 
mögen die zuständigen Stellen wachen und entscheiden. 
Es w äre aber unverantw ortlich und bedauerlich, wenn 
zuguterletzt große Verbände, sei es von rechts oder links, 
die auf K osten der Allgemeinheit zu Erw erb und Besitz 
gekommen sind, von den politischen Parteien  eingeheimst 
werden. Wo dies hinführen würde, brauch t an dieser Stelle 
nicht w eiter ausgeführt zu werden.

Anders steh t es mit der Jugendfürsorge d e r j e n i g e n  
K r e i s e ,  die w erktätig  angespannt arbeiten müssen und 
infolge der bekannten A uswirkungen der Kriegs- und Nach
kriegszeit auf dem Gebiete des W ohnungselends kaum  oder 
unzureichend in der Lage sind, ihren K indern die Erziehung 
angedeihen zu lassen, die im Interesse eines gesunden 
Volkstums und gedeihlichen Nachwuchses dringend no t
wendig ist.

In  E rkenntnis dieser hochw ichtigen F rage gehen zahl
reiche Kommunen und Behörden dazu über, besondere 
E inrichtungen, sogen. Jugendheim e und dergl. zu schaffen, 
um bedürftige K inder, jüngere und ältere, wie auch die 
herangew achsene Jugend auf Grund bester E rziehungs
methoden heranzubilden. Auf der großen A usstellung in 
Düsseldorf 1926 (Gesolei) wurden in dem „Hause der
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Abb. 2. S e iten an s ic h t.

Abb. 3. V o rd eran sich t. Abb. 4 (unten). G ru n d riß  vom H au s d e r  Ju g e n d . (1 :400 .)
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Jugend‘‘ die einzelnen Stufen der sozialen Jugendfürsorge 
zusammenfassend gezeigt (Abb. 4, hierüber), ln  A nbetracht 
des provisorischen Bauwerkes mußte das Jugendhaus in 
leichter H olzkonstruktion zur A usführung kommen. Die 
A ußenansichten erhielten Stülpschalung, die mit R ücksicht

auf den bevorzugten  P latz inm itten des 
H ofgartens in g rünen Tönen gestrichen 
w urde. Gesimse und B änder ro t mit 
weißen K anten Fenster weiß m it gelb 
(Abb. 1, S. 673, Abb. 2 u. 3, hierüber). 
Die Innenw ände w urden, da die Mittel 
sehr knapp w aren, nur m it Rupfen be
spannt, so daß auch hier gewisse Har
m onien nur durch A nwendung ent
sprechender F arben  zu erreichen waren. 
Die Möbel w urden von  w erklich tätigen 
D üsseldorfer Jugendverbänden  gefertigt. 
Die Möbel der Spielstube sind vom 
Bauhaus D essau entw orfen  und aus
geführt (Abb. 5, S. 675).

Es handelt sich bei diesen Jugend
häusern  vornehm lich um die Obhut und 
die W eiterbildung derjenigen, deren 
E ltern  oder H äuslichkeiten , wie vor
erw ähnt, n ich t in der L age sind, für 
die W eiterbildung zu sorgen. Hier hat 
die soziale W ohlfahrtspflege sich ein 
Feld g röß ter Segnungen zu eigen ge 

m acht; natürlich muß von Fall zu F all sorgfältig  er
wogen werden, welchen K indern Aufnahme zu gewähren 
ist. In  den K inderhorten  sind die K inder stunden
weise untergebracht, w enigstens solange, wie die Eltern 
beruflich tä tig  sind, oder falls die E ltern  oder Mütter
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infolse K rankheit «der d e re r  sieh der Kinder nie'*: in  
nehmen können- In  den K inderhorten . Krippen oder 
•»irren werden »nsgesaehte U nrerhai-urrren, re i-a e m iie  
Spiele, i »  besonderen ~ oE ie  von erxieheriserem  Wer: unter 
A n fsk i: ra ren  Personal« z -  oren.

Isgesanfenshait Al<x 6. onren. E - n ir  - •; K öeien-

an>l rweekentspre-'len-E reienis- i  einwandfrei i r i  alles 
e — r r - i i  t  7:  . .  - r  E - r r  n  : - - 5~i“ -

in  bteren. am dem Groäe-adE-bai mir iE  «einen •^ fa ire r .

Abb. i  S f i i t i t ü e

Abr S. W oimriame einer M iic tenben iäse iiiie .

B*re: r-iere Beaeirunr: wird der - «« -7-r
gcscrenkt. Diese k ann  einerseits in  den B eruf es-: h  nie n rn 
.'e^-_:ren Berufen, leranretildet und versorgt wer :en. 
n d u u jJ u  I m «  diejenige Jusrend nötigenfalls im Heim 
A iftn h f  I M n  die lifierfaalb der Bemfssehnle ihre Ans- 
; --innn erfährt.

Neben der Bernfseehiile b ieten  die H e in e  alle Annehm- 
hehkeiten and  Be-.aem liehkeiten. Große T azesraum e m m

l i chte™ aad Schatten ohne h  j a in t  Opfer, w en  nicht 
-»anr. jo doch in hohen Grade, enteanen in können.

Kommen i. B. die Mädchen meh erfc-irrer Anebtllunn 
ans den Bernfesehulm in die praktischen. Berufe, «o »C  
• -* r  E t  :E iE : reu  K e r r r r - s s e t  E t E - : - r  r  r ' .1 

. • . • 7
dm  t^ « f f  ™ « D e m *  a d  besser be-
steben n  können.— L e o p o l d  S e h a a l h o r s t .
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Lichtreklame und Fassadenarchitektur.

Ihre V ere in ig u n g  in d e ,  m o d e rn en  O eSch äf< sh a u sfro n t .

Von A rchitekt D ip l,In g  Max L a n d a h e r g ,  Berlin. (Hieran 10 A bbildungen.)

a s  n ä c h tlic h e  D u n k e l, d a s  in  d c n  L l 'cCC u n d  
| I n f la t io n s ja h re n  ü b e r  u n s e re n  G e s c h ä f ts s tr a ß e n  u n a

  S c h a u fe n s te rn  la g , is t  la n g s t  s tr a h le n d  . , . k l
w ich en . W ir  d a n k e n  sie  im w e se n tlic h e n  d e r  U c h ta e U a  • 
S ie i s t  e in  M itte l, d ie  A u fm e rk s a m k e it d e s  P u b lik u m s 
fe sse ln  u n d  sich  se inem  G e d ä c h tn is  einzupragen sie  is t  
e in e  g e w ic h tig e  W a ffe  in  d em  K a m p fe , d e n  d a   ̂ e in ze ln e  
G e s c h ä f t um  d en  P a s s a n te n  d e r  S tra ß e  a ls  K ä u fe r  g  g

se in e n  K o n k u r r e n te n  fü h r t .  So kom m t es daß sich an den 
B re n n p u n k te n  d e s  V e r k e h r s  riesengroße Reklam eschnften, 
F ig u re n  und Z e ic h e n  a n  und über den H ausern immer 
dichter a n e in a n d e r  d rä n g e n . Sie leuchten im abendlichen 
D u n k e l a u f  u n d  v e r s c h w in d e n  w ieder Ihre Limen sind 
nnÄ n a n d e ro -e re ih te  G lü h la m p e n  oder Leuchtröhren. Ihre 
B ew effuno- w ird  d em  B e s c h a u e r  durch kom plizierte Schalt
a p p a r a t e  " v o r g e t ä u s c h t ,  d ie  s ic h  vielleicht in einer nahen

Abb. 3. L euch tende S ch riftfrie se  und L ic h tre k la m e e rk e r. Abb. 4. O rn am en ta le  L ic h tre k la m e .
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Abb. 2. L eu ch ten d e  S ch riftfrie se .Abb. 1. L ich trek lam e an A usstecksch ildern .
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Abb. 7 u. 8. F assad e  nach  dem R e k lam e ta fe ln p rin z ip . S o ffitten b e leu ch tu n g  von  un ten .

1 •-v :-v x . -

Abb. 9 u. 10. S o ffittenbeleuch tung  der B rüstungen  von oben. D ie L am pen  sind  in  M eta llg esim sen  e in g eb au t.

Lichtreklam e und F assadenarchitek tur.

Ihre V erein igung in der m odernen G eschäftshausfront.
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Dachkammer drehen. F ür ihre W irksam keit ist eigenartige 
Form und Farbe, starke  L euchtkraft und ein Platz, der die 
Straßen weit hinauf und h inunter beherrscht, vonnöten. In 
Deutschland is t die bew egliche L euchtschrift besonders be
liebt; die Besucher von London oder New Y ork können 
bewegliche Lichtbilder, wie fahrende A utos, Tänzerpaare, 
springende oder laufende Menschen und Tiere sehen.

Außer d ieser R eklam e m it direktem  Licht gibt es eine 
solche durch indirekte Beleuchtung. Scheinw erfer oder 
hcchkerzige R öhrenlam pen, die für den Beschauer ab
geblendet sind, bestrahlen große Schrift- und Bildflächen 
oder ganze H ausfassaden und lassen sie grell aus dem 
Dunkel der N acht heraustreten .

Da die Lichtlinien der R eklam ezeichnung unabhängig 
von jeder statischen Funktion  und jedem  menschlischen 
Maßstab sind, können sie rücksichtslos über die Fassaden
flächen geführt werden. N ur Fenster und künstlerisch be
deutsamer, plastischer Schm uck muß allenfalls auf Polizei
verordnung hin von ihnen freigehalten werden. So kommt 
es, daß jedes tagesschöne Stadtbild  des N achts verdorben 
werden kann durch die H äufung greller und bunter Einzel
reklamen, die zueinander in schreiendem  Gegensatz stehen; 
ebenso verschw indet die w irkungsvolle H ausfassade des 
Nachts hinter d er L ichtreklam ezeichnung. W enn diese 
auch im Einzelfalle m it ihren B lechkästen und zerbrech
lichen Lampen schnell m ontiert und ebensoschnell wieder 
entfernt w erden kann, so is t sie doch eine D auer
erscheinung, die sich m it Gewerbe und Technik w eiter
entwickeln wird.

Man muß sie bei den B auplänen berücksichtigen, man 
muß versuchen, B auwerke und S tadtbild gleicherm aßen zu 
einer Tages- und N achtschönheit zu gestalten .

Tatsächlich beginnen sich bereits L ichtreklam e und 
A rchitekturgliederung am E inzelhause zu beeinflussen.

An den Beispielen (Abb. 1 bis 6) sieht man die L icht
reklame geschickt vorhandenen alten  B auten angepaßt.

W irkungsvoll und gu t leserlich ist die senkrechte Zu
sammenordnung der Schriftzeichen an den A ussteck
schildern des Eckhauses in Abb. 1. S. 676. Die Erinnerung 
an ostasiatische R eklam efahnen ha t hier zu einer L ich t
reklame geführt, die m it der gotisierenden, senkrechten 
Pfeilerarchitektur des W arenhauses harm oniert.

Gleich einw andfrei ist die A nordnung von horizontalen 
Schriftfriesen auf den B rüstungen a lter und neuer 
Renaissancehäuser in Abb. 2 und 3, S. 676. Diese Friese 
sprechen im w esentlichen zu den der H ausfront gegenüber 
gehenden Passanten . Der L ichtreklam e-Erker, der in 
Abb. 3 an der g latten  F ron t ausgekrag t ist, soll die Straße 
weit hinauf und hinunter rufen; er ist ein Motiv, daß auf 
weitere Ausbildung durch den  A rchitekten  w artet. Für 
kurze Zeit läß t m an sieh auch einm al eine ornam entale 
Lichtreklam e gefallen, wie sie Abb. 4 zeigt. E ine in te r
essante Betonung des H auseinganges zeigt die Gliederung 
der Flurdecke durch Leuchtröhren  in Abb. 6, S. 677.

W ährend m an die d irekte L ichtreklam e zum Anschluß 
an die F assadenarch itek tur zwingen muß, um gute W irkung 
zu erzielen, m acht die indirekte L ichtreklam e die aus 
nächtlichem D unkel hell herausstrah lende H ausfront selbst 
zur Reklame.

Vermischtes.
D ie R e ic h s fo rs c h u n g s g e s e l ls c h a f t  fü r  W o h n u n g s b a u  

und  d ie  F a c h w e lt .  Die neu begründete Forschungsgesell- 
schaft ist sogleich nach ihrer E rrich tung  G egenstand von 
Auseinandersetzungen gew esen; ihre Zusam m ensetzung 
wurde als unzulänglich bezeichnet und  in einer von zahl
reichen Verbänden, V ereinen und Einzelpersonen un ter
schriebenen Eingabe an den R eichstag  und an den R eichs
arbeitsm inister w urden Forderungen  für die zukünftige 
Arbeit aufgestellt. Die E ingabe h a tte  bereits vor ihrer Ab- 
sendung, w ährend noch in der Ö ffentlichkeit die Zustim- 
m ungserklärungjn gesam m elt w urden, den Erfolg, daß  der 
Herr A rbeitsm inister und die K reise der Forschungs
gesellschaft selbst, w esentliche P unk te  der E ingabe als er
füllt bezeichneten.

Damit is t von vornherein  eine ersprießliche Zusam m en
arbeit des U nterzeichnerkreises m it der G esellschaft ge
währleistet.

Geg-ner zogen daraus den falschen Schluß, daß  die 
Eingabe voraussetzungslos au fgeste llt sei und forderten zur 
Zurücknahme der Stimm en auf. D am it w urde jedoch der 
Zweck jener A uslegung nur deutlich  bloßgestellt.

Mit der positiven und schnellen T eilerfüllung können 
sich jedoch die V eransta lte r und U nterzeichner der E in
gabe noch nicht zufrieden geben. Die E ingabe is t in-

Auf Abb. 5, S. 677, sieht man, welch unerw artet 
m alerischer Reiz sich einer Fassade durch  indirekte Be
leuchtung abgew innen läßt, wenn sie geschickt angeordnet 
ist. U nter den Strahlen von Scheinw erfern kom m t die 
P lastik  der F ron t zu einer faszinierenden, w irklich thea te r
haften Licht- und Schattenw irkung.

Aber m eist soll auch die indirekte Beleuchtung nicht 
einzelne Bauteile architektonisch schön in Szene setzen, 
sondern nichts w eiter als die auf ruhigen Flächen an 
geordneten F irm enschriften eindringlich beleuchten. Ursache 
und W irkung der direkten und indirekten Beleuchtung 
gleichen sich dann. In einigen neuentstandenen G eschäfts
hausfronten scheint die Gliederung der A rchitektur w esent
lich durch die R eklam eschriften beeinflußt.

Der C apitolpalast an der K aiser-W ilhelm -Gedächtnis
kirche in Berlin m acht die leuchtenden horizontalen Schrift
bänder, die w eitausladenden Gesimse, die die Soffitten der 
indirekten L ichtreklam e verbergen, zu seinem arch itek
tonischen K ompositionsprinzip. Ja , nur das oberste Ge
schoß ungestört zur Reklame verw enden zu können, hat 
man auf jede U nterbrechung der Frontfläche durch Fenster 
verzichtet. Die dort gelegenen Räume werden tagsüber 
durch Oberlicht erhellt.

Leider is t dieser geistvollen Flächenbehandlung der 
Front die Behandlung der Schriftreklam e nicht ebenbürtig.

Die F ron t der Abb. 7 und 8. S. 678, von den A rchi
tekten  Brüder Luckhardt & Alfons Anker löst die ganze 
F ron t in Reklam etafeln auf. Soffittenbeleuchtungen von 
unten erhellen des N achts die Schriftbrüstungsfriese.

W ie in dem W arenhaus der Messelzeit, um der ein
heitlichen V ertikalgliederung willen, die Zwischengeschosse 
in der Fassadenbildung un terdrückt wurden, so hier die 
V ertikalstützen der einheitlichen horizontalen Schriftfriese 
wegen.

Etw as weniger radikal, dafür aber gefühlvoller, hat 
E. Mendelsohn in dem Herpich-Haus zu Berlin (Abb. 9 und 
10, S. 678) den gleichen Reklam ezweck der F ron t arch i
tektonisch gestaltet. Die Soffittenlam pen der nächtlichen 
Reklam ebeleuchtung sind oberhalb der Brüstungen in 
M etallgesimse eingebaut.

Die M auerflächen tragen Schrift- und Bildzeichen, die 
des N achts d irek t oder indirekt beleuchtet werden. Die 
Fensteröffnungen sitzen am Tage bescheiden dazwischen, 
um das nötige L icht in die Büroräum e hineinzulassen, des 
N achts w erden durch die gleichen Öffnungen Lichtzeichen 
auf die S traße hinausgeworfen, die in Farbe und Ab
messung m it der übrigen Frontbeleuchtung harmonieren. 
Ein solches Haus könnte, eine Tages- und Nachtschönheit 
zugleich, ein w ahrhaft m oderner L ichtbau sein.

Im Städteraum  muß man die Zusammenfassung der be
grenzenden W andungen durch einheitliche Licht-Leitlinien 
anstreben. Man kann  durch den Gegensatz der direkten 
Reklam ebeleuchtung und der indirekten Fassaden
beleuchtung bedeutende Gebäude als Ziel und Blickpunkte 
der Umgebung herausheben und so des N achts große 
A rchitektunvirkungen erzi eien.

Einen ersten V ersuch für eine solche Behandlung von 
S traßen- und Platzraum  hat der V erfasser im „S tädtebau“, 
Heft 3, „Lichtreklam e im Stadtbild“, veröffentlicht. —

zw ischen an  den R eichstag und an den H errn R eichs
arbeitsm inister abgesandt worden. Es w ird von den hinter 
der E ingabe stehenden Fachkreisen  daher erw artet, daß 
nunm ehr im V erhandlungsw ege die B eachtung der ge
gebenen A nregungen erreicht wird.

Diese bestehen hauptsächlich in der geforderten  Mit
arbeit b reiterer Fachkreise und in der Forderung nach 
einer w issenschaftlich unabhängigen Spitzenbildung. W eiter 
w ird verlangt, daß  die als P rüfungsaufgaben bezeichneten 
B auten in Dessau, F ran k fu rt a. M. und S tu ttgart einer 
baldigen Prüfung  unterw orfen werden, jedoch ohne daß 
w esentliche Reichsm ittel, jedenfalls nicht m ehr als zur 
P rüfung erforderlich sind, zunächst dafür ausgew orfen 
werden.

Vor allen Dingen m üßte — dem auf R ationalisierung 
gerichteten  .Studienzweck der Gesellschaft entsprechend — 
das K ostenergebnis dieser B auten zu allererst festgestellt 
werden. Solche Feststellungen w erden in Fachkreisen  
längst gew ünscht.

D er H err R eichsarbeitsm inister ha t durch die Unter
zeichneten V erbände je tz t eine einw andfreie Zusam m en
stellung derjenigen Fachkreise erhalten, die sich zur Mit
arbeit berechtig t füllten. W enn einzelne V erbände un ter 
der E ingabe fehlen, so ist dies bedeutungslos, da diese, so
w eit sie w ichtig sind, sich teils von selbst, teils aus Anlaß
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der S t ir m n w e r b u n g  e n ts c h lo s s e n  h a t te n ,  eigene Eingaben 
im gleichen Sinne an die gleichen S te l le n  zu richten, oo 
schreibt zum Beispiel der Reichsverband des D e u ts c h e n  
Handwerks in Hannover, daß er m it  den in der EingaDe 
genannten Forderungen im wesentlichen e in v e r s ta n d e n  sei, 
daß er es aber g r u n d s ä tz l ic h  vorzöge, in allen Angelegen
heiten selbständig vorzugehen.

Die Eingabe wurde stellenweise dahin ausgew ertet, als 
ob sie sich gegen eine bestimmte K unstrichtung wenden 
wolle. Dies ist keineswegs der Fall und kann nur irrtüm 
lich aus ihr herausgelesen werden. Der Einwurf bedarf d a
her keiner besonderen W iderlegung.

Die Reichsforschungsgesellschaft selbst scheint sich 
durch die Eingabe angegriffen gefühlt zu haben; sie glaubte 
sich dagegen in der Weise wehren zu sollen, daß sie über 
zwei je tzt besonders häufig genannte A rchitekten ein W ert
urteil abgab, das diesen selbst sicher sehr schmeichelhaft 
geklungen hat. Bei dem W iderstande aber, den die Arbeit 
dieser beiden Herren b 's in die jüngste Zeit erfährt, war 
diese E rklärung bestimmt nicht diplomatisch und kam zu 
einem recht günstigen Augenblicke — als Stimmwerbung 
f ü r die Eingabe. Diese E rklärung der Forschungsgesell
schaft hat bewirkt, daß die überwiegende Mehrzahl der 
deutschen A rchitekten sich in ihrer Fachehre empfindlich 
angegriffen fühlten. Man konnte auch nicht gu t ohne 
W iderstand die wenigen Herren, die zunächst im Sach
verständigenbeirat sitzen als unentbehrlich und nur durch 
M ittelmäßigkeiten ersetzbar bezeichnen. Dies herbe Urteil 
über die gesam te übrige Fachw elt w irkte sich denn auch 
auf der Tagung für w irtschaftliches Bauen in S tu ttg a rt zu 
einer spontanen Kundgebung für die V eranstaltung der 
Eingabe aus.

Es war erfreulich, daß sich unter den etw a 800 bis 9C0 
Anwesenden in S tu ttgart auch R eichstagsabgeordnete be
fanden, die nun ihren E indruck in den R eichstag und in 
das Reichsarbeitsministerium tragen werden.

Es darf erw artet werden, daß die M itarbeit der U nter
zeichner der Eingabe je tzt in der gewünschten sachlichen 
Weise gew ährleistet ist. —- 

Dr.-Ing. N o n n. A rchitekt B. D. A. Carl R o e ß 1 e r.

L ite ra tu r .
D as f re is te h e n d e  E in fa m ilie n h a u s  in  B ra u n sc h w e ig  in 

d e r  Z e it v o n  1800—1870. Von Dr.-Ing. Arno B ö h l k e .  
Mit 40 Abbildungen. 62 Seiten. Gr. 8°. K art. 2,50 M. 
Verlag Georg W estermann, Braunschweig, Berlin und 
Hamburg. ■—

Die Baugeschichte des 19. Jahrhunderts von 1820 bis 
etwa 1865 ist vergessen, unbeachtet. Hier träg t der Ver
fasser wertvolles Material zusammen. Neben Ansichten 
bringt er zahlreiche Gurndrisse vergessener, verschw inden
der Bauten, vom Biedermeier bis zu den Gründern. Der 
erste Teil der Arbeit bringt Chronik. Lokälgeschichtlicli 
überaus interessant, weil der geborene Braunschweiger (die 
Arbeit wurde als D issertation von der Hochschule B raun
schweig angenommen) zum Braunschweiger spricht. — F.

V om  w ir ts c h a f t l ic h e n  B a u en . Von Reg.-Baurat Rud. 
S t e g e m a n n ,  Dresden. D ritte Folge. Herausgegeb. v. 
d. Arbeitsgemeinschaft d. D eutschen Ausschusses f. wirt- 
schaftl. Bauen u. des Techn. Ausschusses des Reichs
verbandes der W ohnungsfürsorgegesellschaften. V erlag 
Oscar Lauf e, Dresden. - -

Bei dem großen Interesse, das heute gerade den bau
wirtschaftlichen Fragen entgegengebracht wird, gew ährt 
diese auch mit Abbildungen versehene Veröffentlichung 
(‘inen guten Einblick in den gegenw ärtigen S tand der 
Arbeiten, die diese Probleme zur Zeit in Deutschland 
erfahren. Folgende sehr beachtenswerte A ufsätze enthält 
die 135 Seiten starke Broschüre; Geldbeschaffung für den 
W ohnungsbau und Baugeldkosten. Von O berregierungsrat 
a. D. Dr. Krämer, erstem Dir. d. D eutschen W ohnstätten- 
Bank A. G., Berlin; — Zinsaufwand und tragbare Mieten 
in ihrem Einfluß auf W ohnungsreform und W ohnungsgröße. 
Von Reg.-Baurat Rud. Stegemann, Dresden; — W irtschaft
liches Bauen und W ohnungsbaugesetz. Von Rieh. W agner, 
Dir. der Kreissiedlungsges., Sorau (N.-L.); — W irtschaft]! 
Aufgaben der Staats- u. Gemeindebehörden beim W ohnungs
bau. Von Senator Oelsner, S tadtoberbaurat, A ltona; — 
Bauwirtschaftliches. Von A rchitekt F. Paulsen, Berlin; — 
Amerik. W ohnungsbau. Grundriß- und A rchitekturfragen. 
Von S tadtbaurat E rnst May, F rankfu rt a. M.; — W ohnungs
bauten aus Stahl in England. Von Dr. Schmidt, Ministerial
rat im Reichsarbeitsm inisterium , Berlin; — Holländischer 
W ohnungsbau, ein Vorbild w irtschaftlichen Bauens. Von 
Dr.-Ing. Düttm ann, Dir. der Rheinischen W ohnungs
fürsorgegesellschaft, Düsseidorf. — ß t.

Der Gewächshausbau. Von Dr.-Ing. G ustav L a m p -  
m a n n .  V erlag W ilhelm E rnst & Sohn. Berlin 1927. 
Preis geh. 7 M. —

Das Buch füllt eine Lücke in der einschlägigen Fach 
lite ra tu r aus. Sow eit sie überhaupt den G egenstand vom 
technischen S tandpunkt aus behandelt, is t sie unzulänglich 
und veraltet, weil sie sich im w esentlichen auf die gebäude- 
kundliche Beschreibung beschränkt. Das vorliegende Buch 
gibt, auf Grund m ehrjähriger p rak tischer E rfahrung des 
Verfassers, eine allgemeine Theorie des Gewächshausbaues, 
die im H auptteil durch ausführliche beschreibende und 
bildliche D arstellungen aller konstruk tiven  Einzelheiten 
vertieft und erw eitert wird. Dabei wird immer der garten
betriebliche Zweck in den V ordergrund gestellt. So gibt 
— um ein Beispiel herauszugreifen — ein K apitel, wie das 
über G e w ä c h s h a u s h e i z u n g ,  dem Architekten 
ebenso wie dem G ärtner anregende und praktisch ver
w ertbare Hinweise über die m annigfachen Möglichkeiten, 
die das G e w ä c h s h a u s  a l s  t e c h n i s c h e r  O r g a 
n i s m u s  für die P flanzenkultur bietet. Stand der 
A rchitekt bisher, wenn er ein G ew ächshaus zu bauen hatte, 
mehr oder w eniger m achtlos den gewöhnlich als un
abänderliche N otw endigkeiten bezeichneten Spezialbau
weisen gegenüber, oder den nicht w eniger apodiktisch ge
stellten Forderungen der G artenfachleute, so hat er jetzt 
ein Hilfsmittel an der Hand, das ihn instandsetzt, Pflanzen
häuser jeder A rt nach ob jektiven G rundsätzen zu ent
werfen und zu beurteilen. Die K enntnis dieser Grundsätze 
ist indessen nicht nur für N eubauten unerläßlich, sondern 
sie ist zu gleich die V oraussetzung für eine wirklich sach
gemäße und w irtschaftliche b a u l i c h e  U n t e r h a l t u n g  
bestehender Anlagen, wodurch das Buch für alle irgendwie 
am G ewächshausbau in teressierten  K reise zu einem wert
vollen R atgeber w ird. —

D as d eu tsch e  H a n d w erk  in  V erg a n g en h e it  und Gegen
w art. Von Dr. Bernhard L e h n  e r  t ,  Lübeck. Verlag 
August Klöppel, Eisleben. Preis geb. 2,10 RM. —

Dieses Buch, das sich in erster Linie an die Handwerks
meister w endet, gew ährt auch dem außerhalb Stehenden 
einen Einblick in heute sehr aktuelle Fragen. Die An
strengungen des H andwerks, sein altes Ansehen wieder her
zustellen, finden allgemeines In teresse. Die Schrift schildert 
die geschichtliche Entw icklung des deutschen Handwerks 
bis zur Gegenwart, ste llt seine heutige Lage dar und 
erö rtert die B estrebungen, die im H andw erk herrschen. 
Das alles ist knapp und doch so erschöpfend ausgeführt, 
wie es notw endig ist, um sich von diesen Vorgängen einen 
klaren Begriff zu machen. — Bt.

U n tersu ch u n g  d es D ic h tig k e itsg r a d s  v o n  ö l -  und Farb
an str ich en . Von Paul J a e g e r .  II. Auflage. Verlag:
Forschungs- & L ehrinstitu t für A nstreichtechnik, Stuttgart- 
Feuerbach. Pr. geh. 1 M. —

Die Broschüre beschreibt ein ehem. Reagenzverfahren, 
mit dessen Hilfe die D ichtigkeit oder D urchlässigkeit von 
Öl- und Farbschichten sinnfällig nachzuw eisen ist. Der 
Inhalt ist dahin erw eitert, als ein auf der gleichen Basis 
beruhendes V erfahren bekannt gegeben wird, m it dessen 
Hilfe man die A bdichtung und den Schutz von Bleifarben 
vor der E inw irkung von Schw efelgasen erreichen und nach- 
weisen kann. Die p raktischen A nregungen des auf dem 
Gebiet der A nstreichtechnik  bekannt gew ordenen Ver
fassers sind für alle In teressentenkreise, die mit Anstriche 
zu tun haben, von großer W ichtigkeit. —

Wettbewerbe.
In dem  W ettb ew erb  der T ech n . H och sch u le  Berlin

(Aufgabe der Fachabteilung für A rch itek tur: auf dem neben 
der M ilitärtechn. Akadem ie gelegenen Eckgrundstück, 
Fasanenstr. u. K urfürstenallee, eine K antine für die Stu
dierenden, Beamten u. Dozenten der H ochschule zu er
richten) w urden 2 A rbeiten: „feci quod potui“ und ,.3 Vor
schläge“ eingereicht, von denen d er erstere eine A nerken
nung von 260 M. erhielt. Von der Zuteilung einer Plakette 
wurde abgesehen. V erfasser d ieser A rbeit ist der Stu
dierende a. d. Abt. f. A rch itek tu r Sergius M a m o n t o f f .  
Die Aufgabe der Fachabte ilung für Bauingenieurw esen hat 
eine B earbeitung nicht gefunden. —

In dem  W ettb ew erb  für e in e  e v . K irch e  in K onstanz- 
P etersh a u sen  (vgl. Nr. 77) erhielten den 1. und 2. Preis die
Arch. D e l i s l e  & I n g w e r  s e n ,  München. —

In h a lt:  E in  Ju g e n d h a u s . — L ic h tre k la m e  und F assad en 
a rc h ite k tu r . — V erm isch tes . — L ite ra tu r . —  W ettb ew erb e . —

V erlag der D eutschen B auzeitung , G. m. b. II. in Berlin.
Für die R edaktion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W. B ü x e n s t e  i n , Berlin SW 48
680
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